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Erscheint an allen Werktagen.

durch die Post : vierteljährlich
i ., monatlich 60 Pfg . ohne Bestellgeld

Hachenburg, Montag den6. Februar 1911
Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar) :

die srchsgespaltene Petitzelle oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezelle 80 Pfg.

3. Jahrg.

OeurlcKe Geldverluste.
(Von unserem parlamentarischen Mltarbeiter .)

Am Montag , den 6. Februar : Interpellation Graf
Kanitz. So hat man es kurz am Schlüsse des letzten
Reichsiagsberichtes gelesen, und mancher, der an den
Antrag Kanitz über die Verstaatlichung des Getre .de-
handels zurückdenkt, mag wohl glauben, eine ähnliche
Geschickte sei im Werke. Der hagere Graf ist aber nicht
bloh Agrarier , der über Getreide und Kartoffeln sinnt.
Seine Spezialität ist eigentlich die amerikanische Volks¬
wirtschaft. Seine besten und t .efgründigslen Reden, die
in Börsenkreisen gefürchtet sind, befassen sich mit unserm
Kapitalabfluß in die Reue Welt. Auch die jetzige Inter¬
pellation befaßt sich mit diesem Thema. Sie lautet:
.Welche Maßregeln gedenken die Verbündeten Regierungen
zu ergreifen, um der Überschwemmung des deutschen Geld¬
marktes mit fremden Wertpapieren und dem übermäßigen
Abfluß deutschen Kapitals nach dem Auslande oor-
zubeugen?"

In Dresden hat erst dieser Tage ein Prozeß , der sich
mit den Machenschaften der unsoliden Donau -Kupter-
minen-Gesellschaft zu beschäftigen hatte, zu einem öffent¬
lichen Appell des Vorsitzenden an bie deutsche Presse ge¬
führt : sie solle dock den wilden Agenten das Handwerk
legen, die den kleinen Sparer zur Anlegung seines Geldes
in faulen au . ländischen Papieren oerleiten. Das tut sie
gut und gern, sofern es sich um Winkelgeschäfte handelt.
Meist erläßt dann die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
e ne Warnung, und die übrige Presse druckt sie nach.
Anders aber steht es mit Emissionen unserer Großbanken,
die von der amtlichen Zulassungsstelle der Börse ge¬
nehmigt sind. Wer da mit Kassandrarufen eingreift, der
setzt sich leicht in die Nesseln: nian könnte glauben, er
greife als „Chantageur ", als besserer Erpresser, unsere
angeiehensten Weltgeschäfte an. um dann selber sein
Schäfchen ins Trockene zu bringen. So etwas kommt >a
vor. Es gibt genug kleine, in der Öffentlichkeit völlig
unbekannte Börirmkorrespolltienzen m Berlin , die davon
leben, irgend eine Emission »madig zu machen". Will
man mit ihnen nicht in einen Topf geworfen werden,
dann kann man in der Presse nicht den Vorlritt in der
Bekämpfung irgend welcher ausländischen Jndustr .eanleihen
nehmen, sondern muß ihn den Parlamenten und den staat¬
lichen Organen überlassen.

An amerikanischen Werten hat der deutsche Sparer
nun allerdings schon mehr wie genug verloren, am meisten
in den neunziger Jahren , wo es derartige Kursstürze
gab, daß beispielsweise die Besitzer der Bonds der
Northern Pacific-Bahn einen Verlust von 71 Prozent bei
deren 5 prozentiger Ausgabe erlitten . St . Louis und
San Francisco fielen um 37. Kansas Midland um 34.
Oregon Railway um 41 Prozent . Jetzt wird nun wieder
der Versuch gemacht, dem deutschen Kapitalisten die
Ebicago-Milwaukee-Attien aufzuhängen, an denen die
Besitzer bei uns bereits im ersten Jahr Hundertlausende
erngebüßt haben, obwohl nur ein winziger Teil davon
wirklich aus den Banktresors in die Hände des Publikums
gelangt ist. Insgesamt aoer sollten 450 Millionen Mart
Sur Auflage kommen. Bis in die letzte Kleinstadt, bis m
oas letzte Dörfchen hinein wären die schönen anierlkanischen
Papiere gedrungen und einige Jahre spater könnten wir
den Millionenschaden besehen. Zwar ist es dank unserer
neueren Gesetzgebung nicht mehr so. daß Bankagenten das
Land bereisen und ungerufen jede Bauersfrau um ihren
Sparstrumpf beschwatzen dürfen, aber die Zahl der Bank-
Malen ist so ins Ungeheure gestiegen, daß heute jeder
Besitzer von einigen Tausend Mark bereits von »seinem"
Bankier zu sprechen pflegt, mit dem er sich berät. Auf
oieje Weise werden faule Papiere den Leuten aufgehängt.

Den neuesten Fischzug mit amerikanischen Eisenbahn¬
werten will die Regierung nun verhindern. Da kommt
ihr die Interpellation Kanitz wie gerufen. Es gibt
veffere Sachen, als Eisenbahnen der Bereinigten Staaten,
kur die eine halbe Milliarde Mart aus Deutjchiand
yerausgezogen werden sollte.

polikilcke Rundfcbau.
Dcutfcbce Reich.

+ Der Bundesrat ha! dieser Tage bekanntlich die Aus¬
tragung vou Lilbermunzen im Beträge von 40 Millionen
ällark beschlossen. Dieser Beschluß entspricht einem
dringendere Bedürfnis . Die Reichsbank ist noch nicht der-
?” l-l mit Silbermünzen ausaesiattet , wie es das Verkehrs»
,b°urfnis für eine glatte Abwicklung der Zahlungsgeschäfte
fordert . In erster Linie oesteht ein Begehr nach Zwei-
UNÜ Dreimarkstücken. während Fünfmarkslücke nach wie

or nicht verlangt werden. Was die beschlossene Neu-
usoragung von 40 Millionen Mark anbsiangt , so sollen

M 0̂ Millionen Dreimarkstücke und für je 5 Millionen
Bwer- und Einmarkstücke geprägt werden. Wenn d ese
Prägungen beendet sein werden, so sind dann an Silber¬
erzen 1054 000 000 Mark vorhanden, d. h. 17.4 Mark
o-l , eü der Bevölkerung von 1905. Die Niüuz-
« eziich festgelegte Quote beträgt 20 Mark,
s. f 2n der dem Reichstag zugegangenen Vorlage über

. ^ niskasse wesen wird das Gesetz über die em-
e ■ en  Hilfskassen aufgehoben und die de testenden

"üeichriebenen Lilfskaffen werden den Besiiu.munaen des

Versicherungsausstchlsgefetzes unterstellt . Durch die Aus¬
hebung des Hilfstassengesetzes glauben die Verbände :en
Regierungen den bei manchen Huftckassen beobachieten
Mißständen begegnen zu können. Im übrigen regelt der
neue Entwurf die Verhältnisse der Hilfskassen u. a. insoweit,
als sie der Versicherung von Personen dienen, die nickt
der reichsgejetzlichen Krankenversicherung unterliegen , oder
als sie von oersicherungspflichtigen Personen nur als
Zuschußkassen benutzt werden.

+ In kaufmännischen Kreisen gibt es nur eine Meinung
darüber, daß die Vorschriften des Handelsgesetzbuches
über die Konkurrenzklausel der Änderung bedürfen.
Eine vom Hansabund berufene Kommission von Kauf¬
leuten und Handelsangestellten hat zur Reform der
Konkurrenzklawel für kaufmännische Angestellte folgende
Grundsätze aufgestellt: Die Konkurrenzklausel soll für den
Handlungsgehilfen nur insoweit verbindlich sein, „als be¬
rechtigte Interessen des Geschäfts geschützt werden sollen",
ferner soll sie nur noch für solche Handlungsgehilfen
zulässig sein, welche ein Gehalt von mehr als 3000 Mark
beziehen, und sie soll nur dann rechtswirksam sein, wenn
dem Handlungsgehilfen für die über die Verlragsdauer
hinausgehende Beschränkung seiner kaufmännischen Tätig¬
keit eine Entschädigung gewährt wird.

+ Auf Grund des § 4 des neuen Brausteuergesetzes
hatten verschiedene norddeutsche Steuerbehörden auch den
zu Heilzwecken im großen dargesiellten Malzextrakt für
steuerpflichtig erklärt. Auf dieserhalb erhobene Vor¬
stellungen hat nun das Reichsschatzamtentschieden, „daß
nicht nur das mit medizinischen Zusätzen vermischte und
das zur restlosen Weiterverarbeitung zu Malzzuckerwaren
und dergleichen bestiminte, sondern auch das reine, in
chemischen Fabriken zum Verkaufe hergestellte zähflüssige
und trockene Malzextrakt von der Brausteuer unter zweck¬
entsprechenden Kontrollmaßregeln gegen eine mißbräuch¬
liche Verwendung freigelassen werden kann." Der
Fabrikant aber, der hieriiach Malzextrakt steuerfrei her-
stellt, muß sich arisdrücklich verpflichten, es nicht zur Be¬
reitung ' von Bier , bierähnlichetl Gewänken oder Essig
abzugeben.

4- Die letzte preußische Thronrede enthielt , wie man sich
erinnert , u. a. die Ankündigung, daß die Staatsregierung
sich entschlossen habe, eine planmäflige Ausgestaltung
der Jugendpflege einzuleiten. Dieser Ankündigung
gemäß ist vom preußischen Kultusministerium ein Erlaß
ergangen, der sich mit den allgemeinen Aufgaben und
Zielen der Jugendpflege beschäftigt und im einzelnen
Grundsätze und Ratschläge für die Förderung dieser Zwe e
aufstellt. Die Mittel sollen von Freunden und Gönnern
der Jugend , oon den Gemeinden, Kreisen uiiv. und
ergänzungsweise vom^ Staate gewährt iverdeti. Die
Pflege der aus der schule entlassenen Jugend umfaßt
das , Alter vom 14. Lebensjahr bis zum Eintritt ins
Heer oder bis zum 20. Lebensjahr . Als Mittel der
Jugendpflege kommen in Betracht und haben sich als
solche meist schon bewährt : die Bereitstellung oon
Räumlichkeiten zur Einrichtung oon Jugendheimen , welche
die Jugend in der arbeitsfreien Zeit sammeln und ihr
Schreib -, Lese-, Spiel - und andere Erholuugsgelegenheit
bieten sollen, ferner die Gründung oon Jugendbüchereien,
die Einrichtung oon Musik-, Gesangs-, Lese- und Vortrags¬
abenden usw. Daneben soll jede Art gesunder Leibes¬
übung kräftig gefördert werden, kurz überall ist die Pflege
so zu gestalten, daß der Jugend ein dauernder Gewinn
für Leib und Seele zuteil werde.

4- In der Budgetkommission des preußischen Abgeord¬
netenhauses wurde über das Medizinalwesen verhandelt,
Dabei wurden von Kommissionsmitgliedern zwei Fälle
zur Sprache gebracht, wo vom Leipziger Ärzte -Verband
zur Wahrung der wirtschaftlichenInteressen der Arzte die
Sperre verhängt sei. Als Resultat der lediglich all¬
gemeinen und prinzipiellen Erörterungen läßt sich fest¬
stellen, daß die Regierung und auch die Kommission es
wünschenswert hielt, daß in solchen Fällen eine Einigung
durch ein Schiedsgericht herbeigeführt werde.

Frankreich.
X Im französischen Heere scheint wieder eine leise

royalistische Bewegung einzusetzen. Aus Aurillac (De¬
partement Eantal ) wird nämlich gemeldet, daß der durch
seine antirepublikanische Betätigung bekannt gewordene
Obmann der Eamewts du Roy Real bei Saris , der
gegenwärtig seiner Militärpflicht genügt, mit mehreren
Offizieren der dortigen Garnison in freundschaftlichen
Verkehr getreten sei. Diese Offiziere hätten ihm wieder¬
holt demonstratio ihre Sympathie bezeigt. Die hierauf
eingeleitete Untersuchung habe ergeben, daß Real bei Sans
und ein Leutnant den Versuch gemacht Halen, eine Art
royalistischer Vereinigung zu gründen. Der Leutnant
wurde versetzt, niedrere andere Offiziere wurden mit Arrest
bestraft. Das Krieg Ministerium bestätigt zwar die
Richtigkeit des Vorfalls , meint aber, daß ihm ieiue Be¬
deutung beizulegen sei.
Bus Jn - und Husland.

Berlin , 4. Sehr. In der Budgetkommissiondes Reichs¬
tags teilte ein Regieruiigsvertreter bei Erörterung der oon
der Mandschurei her drohenden Peslgefahr mit, daß auf
russische Anregung einer internationalen Kommission das
Deutsche Reich voraussichtlich Kommissare nach der Man-
dschurei schicken werde, so wie im Jahre 1897 nach Bombay.

Berlin » 4. Febr. Nach Dein vorläufigen Ergebnis der
Volkszählung vom 1. Dezember 1910 ist die Bevölkerung
Preußens seit der letzten Zählung von 37 293 535 aus
40 157 573 gestiegen. (Zunahme 2 864 033 gleich 7,68
Prozent .)

Teheran , 4. Febr. Der Finanzminister Sani ed Dauleh
wurde heute bei seiner Rückkehr vom Ministerrat von zwei
Armeniern erschossen. Die Mörder entflohen» wurde»
aber verfolgt.

Newyork, 4. Febr. Die Polizei von Juarez (Meriko)
hat die Pulvervorräte der Negierung in die Lu t ^eiprengt,
um zu verhindern, daß sie in die Hände der Aus,ländlichen
fallen. _

Dof - und perfonalnacbricbten.
* Die Abreise des Kaiserpaares uacö ztwrsu dürfte nach

den bisherigen Dispositionen in der ersten Murzwoche, kurz
nach Beendigung oer mit dem 28. Fevruar und dem Fast-
nachtSdall abschließenden Berliner Hvffestlichkeiten erfolgen.
Die Fahrt , an der die Prinzessin Viktoria Luise teilnimmt,
geht über München und den Brenner nach Venedig, wo die
Kaiserjacht „Hohenzollern" wartet. An den Aufenchalt auf
Korfu werden sich voraussichtlich eine kurze Kreuzfahrt im
Mittelländischen Meer und ein Besuch italienischer Smdte
schließen. Die Rückkehr nach Deutschland soll über die
Schweiz und Baden wahrscheinlich gegen Ende April er¬
folgen.

* Wie verschiedentlich gemeldet wird, beabsichtigt das
russische Kaiserpaar Antang liiat sich wieder nach Fried¬
berg in Hessen zu begeben.

* In Kalkutta, der Hauptstadt Indiens , ist dem Deutschen
Kronprinzen ein besonders feierlicher Empfang zuteil ge¬
worden. Vom Magistrat zu Kalkutta wurde ihm eine Be¬
grüßungsadresse überreicht. Der Kronprinz dankte für den
warmen Empfang und erklärte, seine Reise nach Indien
werde bei ihm unvergeßlime Eindrücke hinteriasien. Er
werde bestrebt sein, das bei seinen Landsleuten vorhandene
Jntereffe für die Geschichte und die Kultur Indiens zu heben
und selvst die En.wicklung des Landes stets mit größtem
.Interesse verfolgen. .Die Universität oon Kalkutta ernannte
fk« Kronprinzen zuin Ehrendoktor ü<r Rechte. — An die
Höfe von Bangkok, Peking und Tokio hat der Kronprinz
Telegramme gesandt, in denen er sein lebhaftes Bedauern
ausspricht, die geplanten Besuche ausgeoeu zu müssen.

Peer und Marine.
# KabinettSorder über das BesichtigungSwesen in der

Armee. Der Kaiser hat eine auf Einschränkung der mili¬
tärischen Besichtigungen hinztelende bemerkenswerte Kabinetts»
order .rlassen, die mit folgenden Sätzen beginnt:

»Es darf nicht zuviel besichtigt werden! Die regelmäßige
Prüfung der tleineren Verbänüe, bis zum Bataillon i u.
einschließlich, liegt in der Hand der Regiments- und seck-
sränüigen Bataillonskommandeure, die mir für die Üver-
wachuug des Ausbildungsgangs ihrer Truppenteile in erster
Li.cke verantwortlich sind. In der Art der Abhaltung der
Beuchtigungen und diese VvigZetzlen nicht durch An¬
ordnungen oon höherer Stelle zu beschränken." Weiter weist
der Kaiser daraus hin, daß die notwendigen Besichtigungen
v nchieüener Dienstzweige am Schluffe der einzelnen Aus»
bilöungsabschnitte möglichst schnell hintereinander vor»
genomnien werden sollen. Der Truppe soll die für die
einzelnen Dienslzweige erforderliche Ausbildungszeit möglichst
Unverkürzt gelassen werden. Dann wird sie auch mit Freude
und Buoeisicyt im Bewußti.in gründlichen Könnens an die
Prüfung berankreien. Die Besprechungendabei ,ouen oe-
slimmt und jachltch lein._

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(19. Sitzung.) Rs.  Berlin , 4. Febr.
Heute wurde bei geringer Beteiligung des Hauses wie

des Publikums die allgemeine Justizdcbatte fortgesetzt.
Abg. Stroßer (kons.) legte unter starkem Beifall der

Rechten dar, daß die Sozialdemokratie, die völlig zu Unrecht
von einer Klassenjustiz in Preußen zu sprechen wage, das
Wirken der Gerichte nur darnach beurteile, ob es der Sozial»
demorralie bequem oder unangenehm sei. Abg. Viereck
(frk.) bewute, daß eine beffere volkswirtschaftliche Vorbildung
der Richter nötig und daß der preußische Richter der unab¬
hängigste in der Welt sei.

Avg. Bell (Z.) wandte sich gegen die SensationS-
verteidiger, deren Treiben von der Mehrheit der deutschen
Anwaltschaft verurteilt werde, und erklärte, daß der neue

Essener Mcineidsprozest
dem Ansehen unserer Justiz nur förderlich sein könne. Der
Justiz minister machte Mitteilungen über die Zahl der
Hilfsrichter an den einzelnen Gerichiskategorien. Die Üoer-
füllung des juristischen Berufes weide hoffentlich bald Nach¬
lassen. Die Justiz suche sich die rüstigsten unter den Be¬
werbern heraus und sehe mehr aus praküschc Bewährung als
aus das Examen. Abg. Schiffer (natl.) beklagte die

Entfremdung zwischen Justiz und Volk;
an ihr trage auch das Volk ein gut Tel! der Schuld i"h"m
es auf Grund nicht objektiver Berichte vorfcy.iell u e.
Nachdem noch der Pole Ser,da einige Beschwerden ge¬
äußert hatte, wurde die allgemei-e Deoatre ».. ..gossen und
der Titel „Ministergebalt" bewilligt.

In der Einzelberatung gab es noch eine längere Aus¬
einandersetzung über die Kanzleigemlsen. iür deren
Etalisierung mehrere Redner einiralen. Ein Be tritt ! des
Kriegsministers gab jedoch die Erklärung av. daß die t u»
mäßigen Stellen den Mititäranwärlern oorbe alten u r ca
müssen. Dem Vorwurf, daß die Prädi atSvrieii r<--! Ijr«
zugt würden, trat der Jusiizmlnisier mu einer c-t- u >. e-..»
oeaen.



„Ä « « derJMzmmister . daß sich auf dem
Gebiete der Berufsoormundschatt eine erfreuliche Entwicklung
oezergt habe. Man wolle aber dieses Gebiet noch weiter
beobachten , ehe man es in gesetzgeberische Maßnahmen fest-
leate . Das Haus vertagte sich dann auf Montag.

Soriales Leben.
Hc Lokmkämpfe int Schnhmachcrgcwcrbe . 4000 Schuh-

fabrikarbeiter in Weißenfels haben ihr Vertcagsoerhältnis
gekündigt und wollen am 18. Februar in den Streik treten;
sie fordern neunstündige Arbeitszeit . Lohnausgleich und Er¬
höhung der llberstundenlühne.

* Neuer Eisenbahncrstreik in England . Eine grobe An«
zahl von Angestellten der englischen Nordostbahn hat die
Arbeit niedergelegt . Erhöhte Lohnforderungen sind die Ver¬
anlassung zu dem Streik ._

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 7 . Februar.

Sonnenaufgang 739 II Monduntergang 1" V.
Sonnenuntergang 453 H Mondausgang 10 40 V

1801 Maler und KupferstecherDaniel Chodowiecki in Berlin
gest. — 1807 Schlacht bei Preuß. - Eylau. — 1812 Englischer
Dichter Charles Dickens in Landport geb. — 1823 Komponist
Richard Genee in Danzig geb. — 1852 Maler und Dichter Robert
Reinick in Dresden gest. — 1878 Papst Pius IX. gest. — 1008
Herzog Ernst von Sachjen-Altenburg gest. — 1000 Französischer
Schriftsteller Catulle Mendes bei St . Germain gest. — Theologe
und Sozialpolitiker Adolf Stöcker in Gries bei Bozen gest.

□ Die Kresse. In den genußarmen Wintermonaten be¬
hauptet dieses bescheidene Pflänzchen mit seinem scharfen,
rettichartigen Geschmack seinen Platz und liefert einen be¬
liebten Salat . Leider wird es bei uns in Deutschland längst
nicht so geschätzt wie von unseren französischen Nachbarn.
Dort ist die Krosse eine fast unentbehrliche Beilage zum
Braten . Kaum ein Dorf in der Umgebung von Paris gibt
es . das niatt mit besonderer Sorgfalt die Kultur der Kresse
pflegte . Am Morgen bringen dann armselige Händler das
Kraut auf den Markt , wo es niemals an Käufern mangelt.
Frankreich ist eben das Land der höheren KücheiikuMt. Was
heißt es bei uns , gut leben ? Sich den Bauch mit einer Folge
von Braten vollschlagen. Deutschland war zu lange ein
armes Land , als daß sein wachsender Wohlstand sich ni . ,t
an den vollen Fleischtöpfen . berauschen " sollte. Wer sein
Lebtag Kartoffeln mit . Stippe " aß. hat lein Verlangen
(wenn s die Gelder gestatten ) nach noch so saftigen Kräutern.
So kann man denn auch sehen, daß in Deutschland der
Genuß von Salaten und rohen Kräutern mehr und mehr
zurückgeht. Das ist nicht Positives ! Aber man vergißt
dabei , daß unser Organismus zwar keine Nährmittel , aber
heilsame Scuze in den Kräutern sindet, die das Blut ver¬
jüngen . Obenan steht der erfrischende Kresiensalat . dessen
eigenartiger , bitterlich -scharfer Geschmack ihn als augenehm-
herzhaste Ergänzung zu jedem Braten erscheinen läßt . Man
beachte nur , daß die sorgfältig von allen Stielenden befreiten
und verlesenen Blätter mit abgekochtem, scharfem Salz-
waffer gewaschen und dann in einem Sieb tüchtig ab¬
gebraust werden . Mit Zitrone und wenig Ol angemacht,
mundet er vorzüglich , iveil so die natürliche Schärfe am
besten erhalten bleibt . Die Kunst des Salatanrichtens ist in
Frankreich eine männliche Tugend , und die feinsten Kopse
idie Zungen sind dabei eingeschlossen) verschmähen es nicht,
immer neue Rezepte zu ersinnen . Es wäre gut , wenn unsere
Emporkömmlingstultur von der reifen Genießerkultur Frank¬
reichs lernte . _ _ ... _

Hachenburg, 6. Februar. Am nächsten Montag, den
13 . d . M . abends 8 Uhr findet in der WestendhaUe der "
zweite Theaterabend des Nildungsvereins Hachenburg
statt . DaS Rhein -Mainische Verbandstheater wird an
diesem Abend daS 4aktige Schauspiel „Die Stützen der
Gesellschaft " von Henrik Ibsen aufführen . Der Eintritts¬
preis ist wiederum auf 50 Pfg . festgesetzt, jedoch werden
auch Nummerplätze zu 1 M . ausgegeben . Näheres wird
noch durch Zettel und durch Anzeigen in diesem Blatte
bekannt gegeben.

J[ Turnerisches.  Im Frühjahr werden es 100
Jahre , daß Turnvater Jahn in der Hasenheide bei Berlin
den 1. Turnplatz eröffnete . Wohl stehen am Tor des
deutschen Turnens in Verein und Schule neben Jahn

noch zwei gewaltige Säulen , ans denen der stolze Bau
der gesamten deutschen Leibeserziehung ruht : Guts Muts
und Spieß , die beide aus ihren Schultern das Schul¬
turnen tragen und deren Vor - und Nacharbeit wir nimmer
missen möchten . Aber der gewaltigere Geist , der durch
die ganze Kraft seiner seltenen Persönlichkeit ein lebendi¬
ges Feuer entfachte , das wohl gedämpft , niemals aber
unterdrückt werden konnte , als ein neuer Geist durch
Deutschland wehte , zu gewaltiger Glut entfachte , las
war Jahn und die Zeit , die unser Tarnen gebar , das
waren die Jahre der Befreiungskriege . In der schönen
Frühlingszeit 1810 gingen an schulfreien Nachmittagen
Mittwochs und Sonnabends erst einige Schüler mit dem
Turnvater in Feld und Wald , dann immer mehr , die
Zahl wuchs , Spiele und Uebungen wurden vorgenommen,
ein Stamm hielt auch im Winter aus , und so erfolgte
im Frühjahr 1811 die Eröffnung des 1. Turnplatzes in
der Haseuheide . Heute zählt aber die deutsche Turner¬
schaft 1000000 Mitglieder und über 8000 Turnvereine.

Gebhardshain , 4 . Februar . Wie aus den Verhand¬
lungen der Bürgermeistereiversammlung zu erfahren ist
gehen die Vorarbeiten für den Bahnbau rüstig vorwärts.
Nachdem die Kosten für den Grunderwerb bewilligt sind,
wie dies bereits auch von der Bürgermeistereiversamm¬
lung Betzdorf geschehen ist , sind nunmehr die Besitzer der
fraglichen Parzellen ermittelt worden und soll sogleich
mit den Bonitierungsarbeiten begonnen werden . Man
darf wohl mit ziemlicher Sicherheit darauf rechnen , daß
die Grundbesitzer das Entgegenkommen bei der Berät ße-
rung ihrer Parzellen zeigen , welches man im Hinblick
auf den so lange Jahre gehegten und jetzt vor der Er¬
füllung stehenden Wunsch nach einer Bahn , sowie im
Hinblick auf die viele , viele Mühe und Arbeit der Behör¬
den , mit Recht erwarten kann . Der Umstand , daß die
neue Bahn mit Ende 1912 fertig sein muß , läßt den
Zeitpunkt nicht mehr ferne erscheinen , an welchem der
erste Spatenstich getan wird , und hierzu ein kräftiges
„Glück auf !"

Aus Nassau , 4 . Februar . Gegenwärtig finden im
Regierungsbezirk Wiesbaden in den meisten Kreisen die
Revisionen des Handarbeitsunterrichts in den Volksschulen
statt . Merkwürdigerweise machen manche Schulverbände
wegen der geringen Revisionskosten Schwierigkeiten , so
daß in ihren Schulen die Revisionen , die im Interesse
der Kinder liegt , nicht stattfinden kann . Wie bekannt,
dienen die Revisionen dazu , den Handarbeitsunterricht
in den Schulen zu heben und ihn modern auszugestalten.

Friedbcrg , 3 . Februar . Wie mit Bestimmtheit verlau¬
tet , wird das russische Kaiserpaar anfangs Mai hier
eintreffen . Zur Zeit werden im Innern des Schlosses
bauliche Veränderungen vorgenommeu . Oberhofmarschall
Frhr . von Ungern -Sternberg weilte am Montag hier,
um entsprechende Vorbereitungen zu treffen.

Siegen , 4 . Februar . Das Reichsgericht verwarf die
Revision des Verfahrens gegen den Redakteur Zielowski
und Genossen , in dem die Angeklagten von der Straf¬
kammer in Siegen an , 10 . Dezember 1910 wegen Be¬
leidigung des Landrats Schröder -Berleburg verurteilt
worden waren.

Kurze Nachrichten.
Der Nutzgeflügelzuchtoereinim Kreise Altenkirchen  beschloß

in seiner letzten Versammlung in diesem Herbst in Altenkirchen eine
allgemeine Geflügelausstellung zu veranstalten. — Am Dienstag
feierten der Berginoalide Chr. Muhl und seine Frau geb. Karoline
Wisser in Herdorf  das seltene Fest der Goldenen Hochzeit. —
Die Gemeinde Staffel  hat jedem Kriegsoeteranen für dieses Jahr
eine Ehrengabe von 10 Mark bewilligt. — In der Beseitigung der
Schnakenplage, die in den letzten Jahren schon unerträglich geworden

Gräfin Geyern.
Familienroman von T . Tschürnau.

20) Nachdruck verboten.
.Sehr gern , wenn Sie es wünschen ", erwiderte Los-

lingen mit eisiger Ruhe . Ich habe so oft Gelegenheit ge¬
habt . Sie in der ja gewiß dankbaren , aber im wirklichen
Leben doch recht zweifelhaften Rolle des Intriganten zu
bewundern , daß ich bei Ihrem Tun und Lassen ohne
weiteres immer die niedrigsten Motive als die allein maß¬
gebenden ooraussetze . "

Die Rechte des Grafen , welche die Reitgerte hieltz
war drohend emporgefahren , aber sie kam nicht weit . Fest
wie ein eiserner Schraubstock legten sich Loslingens Finger
um den Arm des Wütenden . . Keine Albernheiten I' sagte
er in scharf befehlendem Tone . . Ich bin bereit , Ihnen
Genugtuung zu geben , obwohl Sie eigentlich nicht An¬
spruch darauf machen können , daß ein ehrlicher Mann sich
mit Ihnen schlägt — unter uns gesagt , Sie sind keinen
Schuß Pulver wert —, aber wie gesagt , ich will Ihnen
die ganz unverdiente Ehre antun , eine Kugel mit Ihnen
zu wechseln. Ihre Packträgermanieren sind also von Über¬
fluß !"

Der Graf sab den beiden Herren mit brennenden,
blutunterlaufenen Augen nach ; er stöhnte wie ein ver¬
wundetes Raubtier und murmelte abgebrochene Worte vor
sich hin.

Alma Ernsleden kam eben zu ihm heran : sie hing
wie eine geknickte Lilie im Sattel . , O , welcher Schreck!"
ächzte sie. . Ich kann mich noch immer nicht fassen!"

Zu ihrer höchsten Entrüstung bekam sie überhaupt keine
Aniwort . Graf Geyern grüßte nur kurz und gab dann
seinem Pferde die Sporen . Jenseits des Hohlwegs bog
er ab. ohne sich noch einmal der Gesellschaft zu nähern.
Käthe hatte stürmisch ihren Bruder umarmt , dann ritt sie
rasch zu Clonn und streckte ihm in dankbarer Begeisterung
beide Hände entgegen.

Graf Clonn wagte kaum, in ihre lieblichen , von
Tränen umschleierten Augen zu sehen ; feine ganze mühsam
errungene Widerstandskraft verließ ihn , wenn er es tat.
So hastig , als habe er sich an den zierlichen Fingern der
jungen Danre die Hand verbrannt , ließ er dieselben nach
flüchtiger Berührung wieder sinken.

.Was habe ich besonderes getan ?" sagte er abwebrend.

.Ts war ra .«ur me natürlichste Sache von der Welt!
Denken Sie denn etwa , daß Ihr Bruder im umgekehrten
Fall nicht ganz ebenso gehandelt haben ivürde ?"

Käthe nickte. Unter ihren Tränen brach schon wieder
das herzigste Lächeln hervor . . Natürlich hätte er das ge¬
tan ", sagte sie. »Das ändert aber nichts an der Tatsache,
daß Sie es heute waren , der sein Leben für ihn aufs
Spiel setzte, und daß ich durchaus etwas tun muß . Ihnen
meine glühende Dankbarkeit zu beweisen . Ich finde nicht
eher Ruhe . Ich — doch vorerst sagen Sie mir , daß sie
nicht mehr böse auf mich sind wegen der Unart , mit der
ich vorhin in Halensee Ihre Liebenswürdigkeit vergalt ?"

Die rechte Sckm rrbartspitze des Grafen wurde wieder
einmal stark in Angriff genommen und sein gutmütiges
Gesicht drückte die peinlichste Verlegenheit aus.

.Aber ich bitte Sie , mein Fräulein ", sagte er . indem
er es dabei beharrlich vermied , seiner reizenden Nachbarin
in die bittend zu ihm aufgeschlagenen Äugen zu sehen,
„das hatte ja gar nichts zu bedeuten . Und überdies —
es ist doch nicht Ihre Schuld , daß Sie mich nun einmal
durchaus nicht leiden können !"

Käthe hielt mit einem schnellen Ruck ihr Pferd an
und zwang ihn dadurch , das gleiche zu tun und ihr end¬
lich in das rosig glühende Gesichtchen zu sehen. „Wer,
uw des Himmels willen , sagt Ihnen denn eigentlich , daß
jch sie nicht leiden kann ?" fragte sie mit einem An lug
ick. ^s gewohnten Trotzes . „Nun , mein gnädiges Fräulein,
ick, sollte doch meinen . Sie hätten mir darüber schon <> lt
längerer Zeit keinen Zweifel gelassen, wenn ein iol er
überhaupt nach Ihrer bündigen Erklärung damals iwch
möglich gewesen wäre . Auch weiß ich ja —"

Was Graf Clonn wußte , erfuhr Käthe vorläufig noch
nicht , denn gerade in diesem kritischen Augenblick erschien
die geknickte Lilie auf der Bildfläche und schickte sich an,
ihre große Rührszene zu spielen . Trotz der ärgerlich
blitzenden Augen Käthes und dem sichtbaren Unbelmgen
des Grafen würde sie das auch getan und ibreu Be-
lagerungsposten neben Clonn während des ganzen Heim-
ritts nicht aufgegeben haben , wenn Roienberg sich nicht ms
Mittel gelegt hätte . ,

Er durchschaute sofort , was Fräulein Alma nie be¬
griffen hätte , daß sie nämlich gerade jetzt und hier höchst
überflüssig war . Deshalb opferte er sich kurz entschlossen
und entführte die madonnenhafte Schöne unter einem
* >abxt « Hasettch « « m«  Galanterien , den er ohne alle

war , geht die Gemeinde Langenschroalbach  systematisch.
Es werden alle Keller durch städtische Tnglöhner auf Gemei«
kosten ausgebrannt und im Frübjahr erfolgt eine Bespreng»»-!
stehenden Gewässer mit Saprol . — In Zeilsheini  spieltet
18jährige Fabrikarbeiter Wilhelm Eifert in Gegenwart seinesM
chens mit einem Revolver. Plötzlich krachte ein Schuß it»bl
stürzte, in die Schläfe getroffen, zu Boden. Er starb kurz dar«
— Unter den Zug geriet in Flörsheim ein junger Bursche, der»
einen fahrenden Zug springen wollte. Ec stürzte ab, kam mst»
rechte» Hand unter einen Personenwagen, wobei ihm dieseM
quetscht und der ganze Arm zermalmt lunrde. — Die Ortskra,,!»
lasse in Marburg  hat beschlossen, gegen Simulanten von stI
energischer vorzugehen und die in letzter Zeit häufiger oorgekomme,
Fälle von Krankheitsvorspiegclungder Staatsanwaltschaft anzuzej»
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]̂ ab und fern.
O Der Kaiser und der Strahenhändler . Kais

Wilhelm begegnete auf dem letzten seiner gewohnb
Morgenspaziergänge im Berliner Tiergarten einem alt«
blinden Straßenhändler , der von seiner Frau gefü!
wurde . Der Kaiser winkte die alten Leutchen heran w
ließ ihnen durch seinen Adjutanten ein Geldgeschenk üb,
reichen.

O Ein Doppelmörder unter dem Fallbeil . D
Arbeiter Karl Grundig . der in Burkersdorf bei Chemi .j
im September das betagte Gastwirtsebevaar Göller er>i
mordete und beraubte , wurde in Chemnitz durch de«
Landesscharfrichter Brand mit dem Fallbeil hingerichte^
Kaltblütig , wie er das Urteil ausgenommen hatte , trttK Dem
der Delinauent den letzten Gang an.

o Mord um die Erbschaft . In Tettenborn bei Nor!
Hausen hat im Verlaufe eines Streites , der wegen er
Erbschaft entstanden war . der Techniker Anton Hagema
seinen Schwager Edmund Hey erschossen und sei
Schwester Marie durch einen Schuß schwer verletzt . Hai
mann wurde festgenommen.

0 Zu der geheimnisvollen Affäre in Kiel wird
meldet : Das unter so merkwürdigen Umständen tot
gefundene Mädchen ist als die Tochter eines Lokomotiv-
führes John rekognosziert worden . Einer der bei!
Marinemaate , die das Mädchen mitgebrachl hatten , wurde
in dem Obermaat Zarth ermittelt . Der Fall ist von bei
Staatsanwallschaft an das Gericht der I. Mariw
Jnspekt on abgegeben worden , und das Ger :cht wird nun
eine Ort - besich igung veranlassen und für eine Sezierui
der Leiche zur Feststellung der Todesursache sorgen.

O Rabeneltern . Der 33jährige Fabrikarbeiter Richard
Sollanek und dessen 24jährige Geliebte , die Fabrikarbeiterin
Stauck in Berlin wurden verbaf .et, weil sie ihr fünf¬
jähriges Kind zu Tode mißhandelt haben sollen.
Arzt , den man an die Leiche des jäh angeblich infolge
eines Falles gestorbenen Knaben gerufen hatte , stellte
nämlich fest, daß dieser an den Folgen einer schweren
Kopfverletzung gestorben war . Die verhaftete Mutter gab
an , ihr Geliebter habe den Knaben an den Beinen hoch¬
gehoben und dann mir dem Kops auf den Fußboden ge¬
stoßen . Sollanek bestreitet die Angabe und überhaupt jede
Mißhandlung des Kindes.

O Erkrankung eines Arztes an schwarzen Pocke«.
Nachdem er einen an schwarzen Pocken verstorbenen
Arbeiter Reger nann behandelt hatte , erkrankte jetzt seMi
daran der praktische Arzt Dr . Möller in Duisburg .' Ei
war ein sehr beschäfrigter Arzt und hat seine Praxis bis
zuletzt ausgeübt . Er und seine ganze Familie wurden ins
Jsolierhaus gebracht.

0  Operation während eines Brandes . In einem
Londoner Krankenhause waren Arzte , Krankenwärter und
Studenten im Operatioussaal um einen Kranken oer-
sammelt , als sie plötzlich bemerkten , daß die Decke deS
Saales Feuer gefangen hatte . Kein Mensch sagte ein
Wort , um den Kranken nicht zu erschrecken, der sofort in
einen entfernt gelegenen Saal gebracht wurde . Während
der Brand von der Feuerwehr gelöscht wurde , wurde im
anderen Saale cue Operation glücklich zu Ende geführt . \
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Gewissensbisse bis zu einer vet seinen Bermögensverväil-
unten ganz ungefährlichen Liebeserklärung gesteigert haben
wurde , wenn das nötig gewesen wäre , um Fräulein von
Ernsleben an seine Seite zu fesseln. Aber sie hielt sich ja
ohnehin kür unwiderstehlich.

Das Gespräch zwischen Graf Clonn und Käthe
hatte sofort nach der Unterbrechung durch Alma eine ganz
seltsame Wendung genommen . Nach einer kleinen Paus«
nämlich richtete Käthe sich entschlossen im Sattel auf und
sagte in jenem kriegerisch herausfordernden Tone , den
Clonn von früher her sehr genau kannte : . Sie sind an
allem schuld, und wenn ich es Ihnen verzeihe , so geschieh
das nur . weil ich heute wieder einmal gesehen habe , welch
rin lieber , braver , treuer Mensch Sie sind. Aber das steht
fest - gegen mich persönlich haben Sie sich ganz abscheu¬
lich benommen !"

Clonn sah ganz konsterniert auf seine hübsche An¬
greiferin . . Ich , Fräulein Käthe ? Aber ich bitte , erinnern
Sie sich doch —", . O , ich erinnere mich sehr genaul
Derartiges vergißt man nicht . Wissen Sie . daß ich an
jenem Abend bittere Tränen oergossen 'habe über alle die
grausamen Dinge , die erst Sie und dann daheim auck
noch Franziska mir sagten !" Geweint — sie hatte um
seinetwillen geweint!

Clonn begann allen Ernstes zu glauben , daß er eins
der grausamsten Ungeheuer sei. die je diese verderbte Erde
unsicher gemacht haben . Seine Zerknirschung war ohne
Grenzen . weiß ja , daß ich damals ein wenig un-
ouriicdtig zweien ". fuhi Käthe fort , . aber deshalb
bruuchren sie _mich noch lange nicht so grausam zu be«
handeln , wie sie es taten . Ich habe nun einmal keine
Anlage zum Engel ; ich hin ein wenig wild und tue
n,a ftmal Dinge , die ich nachher gern ungeschehen machenmurf,:p

wußten Sie sehr genau , aber statt ein bißchen
Geiiu, ^ Nil Mil zu haben , kündigten Sie mir wegen
leuei Bagatelle fofort die Freundschaft — . Erlauben
Slr gutigii . Ich erlaube gar nichts ! Sie sollen
ix; di ausreoen laiien . Nachher mögen Sie sich verteidigen,
u enn sie nämlich etwas zu Ihrer Verteidigung zu sagen
w >sen. Ick hoffte daraus , daß Sie Ihr Unrecht einsehen
uuo mich um Verzeihung bitten würden . Aber Gott be-
wahret *| in Reifen formte niebt starre , ‘ein , als Sie es
waren . Natürlich blieb mir auch nick- anderes übria.
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Ä »rf.it.crc Stürme auf dem Meere . Ans Spanien
? ^ ns Rußland kommen Nachrichten von, schweren

-türmen und von zahlreichen Opfern. die diese an dm
M . » des beireffe idcn Landes gefordert baden. W.r
f fiigr die einzelnen Meldungen folgen: . . .
^ Madrid 4. Febr . An der Küste von Katalonien

,, in. Unwetter 15 Fischerbn'.ken unter . 43 « eeleilte,
U °sch auf ibnen l-csa-nden. büb'en das Leben eim In
N^iemia zerstörte das Meer eine Strecke von oü Meter
?ner im Ban begriffenen Mole . Das Meer narf fünf
2e rbeifa  4 Febr . Auf dem Schwarzen Meer hat
ein ungewöhnlich deftiger St .irin zahlreiche russische und
fremde Schiffe vernichtet. Bon einigen Schufen wurden
ein Offizier und vier Matrosen vermißt. Eine Schaluppe
vom Dampfschiff„Ros'ija". die ausgefchickt wurde sie zu
suchen, zerschellte und die gesamte Besatzung ertrank.

et Eisenbahnunglückin Konstantiiiopel. In unmittel¬
barer Nähe Konstantinopels stieß infolge falscher Weichen-
stellung ein Personenzug mit einem Guterzug zuiammei.
der in zwölf Waggons Heu führte. Durch den Anprall
entzündete sich das Heu. so daß alle Waggons verbrannten
Zwei sofort entsandte Hilfszuge brachten Arzte und Ver¬
bandmaterial. die Bahndirektion und den Pol -zeichef mit
zahlreichen Gendarmen an die Unglücksstätte. Vierzehn
Personen sind sehr schwer verletzt. Ern Toter wurde
unter den rauchenden Trümivern pervorgezogen, unter
denen noch mehr Leichen liegen dürfte-.:.

© Vergiftungen durch Margarine scheinen ja in
Deutschland nun aufgehört zu haben. Dafür werden
jetzt ernste Fälle aus der Schweiz gemeldet. Im Kanton
Bern in Dittingen ist nach Genuß von Margarine eine
Familie schwer erkrankt. Ein Knabe und ein Mädchen
find bereits unter furchtbaren schmerzen gestorben, die
vier anderen Kinder - liegen im Krankenhaus hoffiiungslos
darnieder.
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Berit». 4. öebr. Prinz Heinrich von Preußen hat in
Biesdorf unter Führung der Herren von Siemens , Direktor
Krell. Ingenieur Dietzius und Hauptmann von Krogh den
Siemens-Sckuckertballon und seine Halle beffchtigt.

Berlin . 4. Febr. Im Variete Wintergarten barst während
der Vorstellung auf der Bühne ein großes Bassin, in dem
sich eine Tauchkünstlerin produzieren sollte. Bühne, Orchester
und Zuschauerraumwurden so überschwemmt, daß die Vor¬
stellung abgebrochen werden mußte.

Berlin . 4. Febr. In der Generalversammlung der Großen
Oper-A.-G. wurde mit 1735 gegen 160 Stimmen die Um¬
wandlung in die^Boardlughouse-Aitiengesellschaft" beschlossen.
Gegen diesen Beschluß wurde von sechs Aktionären Protest
erhoben.

Leipzig, 4. Febr. Hier wurde eine 30jälrige Jngcni -»rs-
frau aus Riga verhafiet. die sich Sniimege nennt und ge¬
meinsam mit ihrem Mann 50 000 Mark erschwindelte.
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Delitzsch, 4. Febr. In der hiesigen Schokoladen- und
ZuckcrwarenfabrikA.-G. kam die Arociterin Reerker mit dem
Paar der Transmission zu nahe und wurde herumgesckleudert.
Dem Mädchen wurde dabei die Kopfhaut spivie ein Oor ab¬
gerissen.

Duisburg, 4. Febr. Von den bei der Grubenkatastrophe
aus Zeche „Deutscher Kaiser" in Brucknausen verunglückten
Berglcuten sind wieder zwei gestorben, jo daß die Zcnck der
Opfer jetzt sechzehn beträgt.

Pirmasens , 4. Febr. Der Fabrikant Spiegler , der Mit¬
inhaber der jüngst niedergebrannte-i Schuhfabrik Breis
u. Spiegler. wurde unter Verdacht der BrandRttung ver¬
haftet.

Budapest, 4. Febr. In der Maria Therefien-Kaserne
ermordete der Feiüivebel Schmiedet den Micki.feldwevel
Gramm. Das Rtotiv ist unbekannt, der Atöroer ist ver¬
haftet.
. Chardin , 4. Febr. In Fudjadjan hat die Verbrennung
der Pestleichen begonnen. 700 wurden bereits verbrannt,
der Rest von 5000 Leichen folgt dieser Tage. Die Sicrblich-
!eit in Fudjadjan beträgt täglich vierhundert Personen.

Rewyork, 4. Febr. Neun Beamte der Jersey-Central-
Bahn wurden verhaftet, durch deren Nachlässigkeit eine über
das Maß des Gesetzes gehende Beförderung von Dynamit
zugelassen wurde, so daß die jüngste Exviosionslatastrophe
solchen Umfang annehmev
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als Sie zu meiden. Eine junge Daun kann dock, wohl
einem Herrn, der nichts mehr von ihr wissen will , nicht
nachlaufen? Ich war natürlich bitterböse auf Sie , und
meine Unart heute Mittag war im Grunde nur eine Folge
meines gerechten Zornes ! Nach dem, was in der letzten
Stunde geschehen ist, biete ich Ihnen nun aber trotz allem
und allem die Hand zur Versöhnung. Wir wollen alle
Femdseligkeitenbegraben und wieder gute Freunde sein.
Lst's Ihnen so recht!"

Er drückte die kleine Mädchenhand, aber er zog sie
nicht an seine Lippen. Meinte er doch, sehr genau zu
missen, daß diese zierliche Hand bald einem anderen fürs
Leben gehören werde! Käthe ließ ihren Emir eine Acht
nach der anderen beschreiben und Clonn sah stumm dem
graziösen Spiele zu. Er wünschte sich tausend Meilen
meg und konnte doch, wie er auch gegen sein eigenes
rebellisches Herz ankämpfte, die Augen nicht abwenden
von der geliebten Gestalt, die für ihn der Inbegriff alles
Reizenden auf Erden war.

Da war sie plötzlich wieder dicht neben ihm. „Noch
etwas. Herr Graf !" sagte sie mit einer Schüchternheit, die
ihr. gerade weck sie sonst nicht in ihrem Wesen lag, über
lute Maßen stand. „Wir können nicht die Friedenspfeife
miteinander rauchen wie die Indianer , und doch möchte
V® unseren erneuten Freundschaftsbund gern durch ein
äußeres Zeichen betätigen. Ich habe hier ein Geschenk
sur Sie !"

Sie zog dabei aus der Toilettentasche ihres Reitkleides
Em winziges, in Papier gewickeltes Paketchen, und hielt
ea  um hin. Erstaunt wickelte Clonn es auseinander und

wie ein Ruck ging es durch seine Glieder — da sah er
vor nch im f Qtj[ en  Dämmerlicht des Winterabends die
maue Schleife, um die einige goldichimmernde Haariaüen
»-Ichlungen waren.

, -Käthe!" rief er m hellem Jude ! aus und machte eme
r® e Handbewegung nach ihr hm. Dann , sich besinnend,
leHr l r_ leiser und rascher atmend hinzu: „Was bedeutet

Käthe? Sie bringen mir diese Schleife? Mir ?"
• ~'™n IQ," klang die süße, trotzige Stimme , ,,hab' ick's nun
R,°er nicht recht gemacht?" Er ergriff ihre Hand.

Rosenberg, Kälhe! Hat er nicht das erste Anrecht
ui oieje Schleife und wie auf diese so auch auf Ihre

sunze entzückende kleine Person ?"
Straff wie ein Ulan richtete die schlanke Gestalt neben

Berlin, 5. Februar. Uuter Teilnahme einer riesigen Menschen¬
menge wurde heute der sozialdemokratischeReichstagsabgeordncte
Paul Singer begraben. Im Leichenzug gingen wohl gegen 150000
Menschen. ,

Amsterdam, 5. Februar. Auf der Saudaiusel Billeton wurde
der Ort Taudjieng-Tandan von Eingeborenen niedergebrannt. Der
Leiter der Billelongesellschaft wurde ermordet.

kdinbu gb, 5. Februar. In Dalkarth erkrankten 19 Perionen
nach dem Genug von Kaffee. Zwei von ihnen starben bereits. Eine
Untersuchung ist ciugcleitet.

STIadrid, 5. Februar. Bei Kasselon de la Plana ist infolge eines
furchtbaren Skurnies ein spanischer Schoner gekentert. 8 Personen
ertranken. .

Teheran. 5. Februar. Der persische Finanzmmister San: ed
Danleh wurde von zwei Kaukasiern angeschoffcn und schwer ver¬
wundet; sein Zustand ist bedenklich. Cs dürfte sich um einen per¬
sönlichen Racheakt handeln.

Zohannerburg, 5. Februar. Piet Cronje, der ehemalige Buren-
general, ist auf seiner Farm Makemsoles 73 Jahre alt gestorben.
Seine Witwe ist eine Deutsche.

ClnIm jfagdtropbäen.
Etwas über den Gehörn - und Geweihwechsel.

Bereits im Februar , bevor noch die gesetzmäßige Schon¬
zeit einsebt, beginnen die starken Hirsche damit, ihren alten Kopf¬
schmuck abzulegen. Ihre schwächeren Genossen warten etwas
länger : im April aber trägt wohl jeder „Geweihte" die an¬
fangs so zartest und verletzlichen Gebilde, die Kolben, aus
denen sich demnächst das steinharte Gehörn entwickelt.

Es ist eine eigenartige Naturerscheinung, dieses alljährlich
bei Edelhirsch, Damhirsch. Rehbock und Elch stattfindende
Abwersen der Kopfzierde. Diese Gehörne. Schaufeln und
Geweihe, wie sie der Jäger benennt, sind bei: Tierarten von
der Natur nicht als Waffe zum Angriff oder zur Ver¬
teidigung verliehen, sondern nur als ei» Zeichen der Mann¬
barkeit. Sie stehen somit kaun: auf einer anderen Sture,
als das bunte Hochzeitskleid, das viele Vögel im Frühjahr
anlegen. Der Verlust des Kopfschmuckes erfolgt fast schmerz¬
los. Die Stangen fallen ab wie eine reife Frucht vom
Baume. Die Zellen, die das Gebilde an seiner Basis sest-
halten, vertrocknen, der Zusammenhang lockert sich, so daß
eine heftige Bewegung, ein Anstoben an einen Ast die
Wirkung auslöst. Die Neubildung dagegen nimmt die
ganzen Körperkräfte des Wildes in Anspruch. Man muß
bedenken, daß zum Beispiel itarke Hirsche ein Geweih von
15 bis 25 Pfund aufsetzen. Und zwar vollzieht sich die Neu¬
bildung in zehn bis sechzehn Wochen. Schon wenige Tage
nach dem Abwerfen tritt aus den Sticnzavfen. die von
einem gezackten Rand, dem sogenannten Rosenstock umgeben
sind, ein kolbenförmiger Svioß hervor. Er besteht aus
einer halbweichen, von zahlreichen Adern durmzogenen
Masse, die zum Schutz gegen die Kälte mit dichten
Baslhaaren bedeckt ist. Fast zusehends wächst das Gebilde,
das nach jedem Jahr an Stärke . Gewicht und Enderzahl
zunimmt, bis das Stück Wild den Höhevuntt seiner Eni-
wicklung überschritten hat. Auch schlechte Nahrung , sowie
Verletzungen können die Fortentwicklung nicht nur hemmen,
sondern zurückschrauben, wie zum Beispiel im Winter 1004
zu 1905. wo in den östlichen Provinzen Preußens gerade
im Avril, als die Hirsche bereits handlange Kolben „ge¬
schoben" hatten, scharfer Frost mit tiefem Schnee einfiel.
Der Rückschlag war so stark, daß Hirsche, von denen man ein
prächtiges Geweih von 20 Enden erwartete , nur ein schwaches
Gebilde mit der Halste der Enden aussetzten. Die deutsche
Jägerei hat sich in der Bewertung der Gehörne und
Geweihe, die als Jagdirophaen sehr hoch geschätzt werden,
eine ganz mechanische Methode angeeignet, die der
zoologischen Bewertung dieser Gebilde in sehr vielen
Fällen direkt widerspricht. Sie berücksichtigt nur die
äußere Form und auch nur nach einer Richtu..g.
indem sie die vorhandenen Enden (Zacken) zähck.
Dabei geht sie so einseitig vor, daß sie nur die
Enden nimmt, die an einer Stange sitzen, und nun die Zahl
verdoppelt. Hat z. B. ein Hirsch an der rechten Stange
sechs und an der linken vier, dann ist er nicht etwa ein
Zeunender, sondern ein Zwölfender. Bei dieser Art geht
natürlich das Wesentliche, das Beurteilen des Alters, völlig
verloren. Daß die Enden das Unwesentliche sind, ze: t
die Natur selbst. Ohne erkennbaren Grund fallen de«
der Neubildung Enden weg, die im Vorjahre vorhanden
waren, es wachsen neue Enden dort, wo sie nach dem
Schulbeispiel, das der Weidniaun uch tonst:uierl hat, gar
nicht hingehüren. Und doch läßt' sich trotz aller scheinbaren
Unregelmäßigkeit ann» deutii.u ein Gesetz erkennen, nach

tüui sich auf ihrem Pferde auf.
„Aus die letztere nun schon gar Nicht." sagte sie blitzenden

Auges, um dann io recht and echt mädchenhaft fortzu-
fahren : „Aber er war vernünftig und liebenswürdig
genug, mir die Schleife zurückzugeben, als er sah, wie viel
mir daran lag, sie wieder zu haben. Er ist überhaupt ein
höchst prächtiger und liebenswürdiger Ptensch. Sie hätten
nur hören sollen, wie eifrig er heute für einen gewissen
anderen sprach, einen sehr unleidlichen, brummigen , total
blinden Menschen, der es gar nicht verdient, daß —"

Sie stockte und hochklopftnden Herzens preßte ihr Be¬
gleiter heraus : „Nun — Kätchen?" Noch Sekunden des
Zögerns , dann vollendete sie rasch: „Daß ich ihn so lieb
habe!"

Graf Clonn dachte weder an den folgenden Reitknecht,
dem zum Glück eine Wegwendung diesen Verstoß gegen
Form und Sitte verbarg, noch dachte er an die Leute, die
möglicherweise des Weges kommen konnten und auch
kamen — er umschlang stürmisch die holde Mädchengestalt
und küßte lange und heiß den rosigen Mund , der sich das
willig gefallen ließ. „Meine süße, kleine, angebetete
Käthe !" flüsterte er, ganz außer sich vor Glückseligkeit.
„Jst 's auch nicht etwa nur Mitleid mit mir , das dich be¬
wogen hat, mir dein Jawort zu geben?"

Die Antwort , die in den strahlenden Mädchenaugen
stand, oeranlaßte Clonn zu der Bitte : „Um des Himmels
willen, sieh mich nicht so an, mein Liebling I Ich muß
dich sonst ganz entschieden wieder küssen, trotz aller der
Leute, die da eben kommen!" Sie sah es mit scheinbarem
Erschrecken, und sie ritten in kurzem Trab vorüber.

„Wirst du es nicht bereuen. Käthchen?" fragte Clonn
dann, nur um das selige „Nein" zu hören. Aber den
Gefallen tat sie ihm diesmal nicht. „Wahrscheinlich!"
sagte sie lachend. „Du auch!" — „Meinst du?" — „Ver¬
steht sich! Weißt du, Fred !" — Wie entzückend sie seinen
Namen aussprach! Es war zum Verzweifeln , daß er ihr
beer auf der immer belebter werdenden Chaussee nicht io
dafür danken konnte, wie er es von ganzer Seele gern
zetan batte. — »Weißt du. Fred , ick bin mein Leben lang
ein Taugenichts gewesen, und ich glaube nicht, daß ich mich
ändern werde. Es ist besser, daß du dir dies von vorn¬
herein klar machst Unter uns gesagt, ich denke, wir
werden manchmal Sturm im Hause haben!" —, „Und
hinterher um io prachtvolleres Wetterl O . mein eiruiaer

vem me Neuvuvung vor ff« geht. Denn stets ervau
die Slange , wo die sogenannte Mittelsproffe entsteht
oder entstehen soll, eine Beugung. Die nächste Beugung
entsteht, wo die sechste, die achte, die zehnte Zacke ent¬
stehen soll. Und selbst wenn alle fehlen, kann der
Zoologe aus diesen Einbiegungen aus das Alter und
die fehlenden Enden sickere Scklüsie ziehen. Beim Reh«
bock rechnet man folgendermaßen: im ersten Jahre
soll er zwei Spieße, im zweiten Jahre zwei Gabeln, im
dritten zwei dreizackige Stangen , ein sogenanntes Sechser¬
gehörn, aufsetzen. Es scheint aber, als ob diese Schulweisheit,
wie überoaupt die Kunde von dem Kopffchmuck des Wildes
auf ganz unsicheren Füßen steht. Seit einigen Jahren hat
die deutsche Jägerwelt begonnen, frischgesetzte Kitze und
Kälber in den Lauschern mit Blechmarken, deren Einheftung
wohl ebenso wenig Schmerz verursacht wie daS Durch¬
bohren der Ohrläppchen bei kleinen Mädchen, zu zeichnen.
Bereits die ersten Ersabrungen. die aus Grund dieser genau
registrierten Kennzeichen bei Rehen gemacstt sind, haben
unsere bisherigen Anschauungen völlig über den Haufen ge¬
worfen. Da bat von zwei nahezu gleichaltrigen Kitzböcken
der eine bereits Spieße getragen und abgeworien. während
beim andern die Sttrnzapfen noch nicht einmal die
Decke durchbrochen hatten. Ja , ein lecker Wicht von
elf Monaten hatte bereits ein niedliches seaner-
gehörn aufgesetzt. Mst einiger Verblüffung val die
deutsche Jägerwelt von diesen Talsawen Kenntnis ge¬
nommen. Es geht aus ihnen hervor, daß die Fo .m des Krps-
schmucks nicht sowohl vom Alter, wie von der tudividuellen
Begabung des Trägers abbängt. Mil oegreiflicher Spannung
sieht man den nächsten Jahren entg gen, in denen uns oie
Ohrmarken über die Entwicklung des Hirschgeweihes unan¬
fechtbare Daten liefern werben. Sie können wohl unsere
Kenntniffe ändern, aber nicht die Freude der Jäger an üen
selbsterbeuteten Jagdtrophäew Und man kann den Jägern
diese Freude wohl gönnen, denn nach genauen Aufstellungen
erreicht der Wert des in Deutschland erlegten Wtides etwa
22 bis 25 Millionen Mark, abgesehen von dem sonstigen
Wertumsav durch Jagdpachten, Gewedrkaus und Munitions¬
verbrauch. Die Grütze und Stärke der Geweihe ist aber das
ehrenvolle Zeugnis jüi verständnisvollePflege und Fütterung
des Mldes . Fritz Skowronnek.

Vermischtes.
Anschauungsunterricht im Kampf gegen die Schund¬

literatur . Im Schaufenster einer kleinen Buchhandlung
in München sieht man folgendes Plakat : „Nur dumme
Menschen lesen solche Schundromane ! Das Geld ist direkt
auf die Straße geworfen. 100 Hefte st 10 Pfennig gleich
10 Mark. — Was schafft sich ein denkender Mensch für
10 Mark an ? l gute Klassikerausgabe 6 Mark , 1 Band
Dichtergedächtnisstlftung 55 Pfennig , 2 Wiesbadener
Volksbücher 25 Pfennig , 1Hesses Volksbücher 80 Pfennig.
1 Fremdwörterbuch 1 Mark, 1 Krankenversicherungsgesetz

.80 Pfennig , 1 Invalidenversicherung 60 Pfennig gleich
10 Mark." Unter dem Plakat liegt links ein dickes, ver¬
schnürtes, zienilich schmieriges Paket, der Kolportage¬
schund: „Der Scharfrichter von Magdeburg oder die Opfer
des Schafotts ". Rechts stehen auf einem kleinen Bücher¬
brett . sauber gebunden, die bezeichneten Bücher, eine ver¬
lockende kleine Haurbibliothek. Man kann für eine andere
Auswahl sprechen, durch die der Betrag von 10 Mark
noch günstiger für die Belehrung, Geschmackserziehung
und Unterhaltung ausgenützi würde : aber ist dieser prak¬
tische Anschauungsunterricht nicht hoher Anerkennung
wert ? Und wer will bezweifeln, daß dieser Buchhändler
viel mehr erreicht, als so und so viele Standpauken und
Zeitungsartikel gegen die Schundliteratur?

Ein mechanischer Schutzmann ist gewissermaßen die
schöne Erfindung , — so nennt sie der Erfinder selbst, —
die jüngst dem Magistrat Münchens angeboten wurde : ES
bandelt sich um mechanische Arretierung derjenigen, die
Feuer meldeten. Die Erfindung ist eine Vorrichtung , die
an dem Feuermelder diejenige Person am Arme festhält,
die den Apparat in Bewegung setzt und sie so zur Ein¬
haltung der Aufforderung zwingt: „Scheibe einschlagen.
Am Handgriff ziehen. Warten, bis Feuerwehr kommt."
Der Magistrat München hat indes „die schöne Erfindung"
abgelehnt.

Liebling, ich bin überzeugt, wir werden ganz unmenschlich
glücklich sein!"

Und dann sein Pferd so dicht als möglich neben das
ihre lenkend, flüsterte er ihr taulend Zärtlichkeiten in das
rosige Ohr und hielt dabei ihre kleine Hand verstohlen in
der seinen, als müsse er sich auf diese Weise seines Glückes
versichern, an das er noch immer kaum zu glauben ver¬
mochte . . . In der Nähe des Brandenburger Tores hielt
Fräulein Alma ihr Pferd an. Sie hatte den Liebens¬
würdigkeiten des galanten Rittmeisters willig Gehör
gegeben, aber jetzt kamen ihr doch Gewissensskrupel.
Möglicherweise fühlte Gras Clonn sich verletzt, weil er
von ihr während des Heimweges so unverantwortlich ver¬
nachlässigt worden war . Gewiß — sie mußte ihn ent¬
schädigen, versöhnen.

Deshalb lehnte sie ganz entschieden die Begleitung
i>er Gesellschaft nach der nahen Wohnung ihrer Eltern
rb und erklärte lächelnd, es genüge vollkommen, wenn
außer dem Groom, der das dem Grafen Geyern gehörige
Pferd in Enwfang nehmen mußte, noch einer der Herren
sie heimgeleitete. Sie wandte sich zu Clonn, aber^ die
freundliche Aufforderung, mit der sie ihn beglücken
wollte, blieb ihr buchstäblich in der Kehle stecken. Was
war das?

Es gibt Situattonen , die absolut nicht mißzuversteben
sind. Das hier war eine solche. Also wieder düpiert,
wieder in: letzten Augenblick um den glänzenden ^Prets
öetrogen! Fräulein Alma wurde fahlgelb vor Schreck
and Entrüstung . Als sie nächste: mit Rv .eu. cg allein
wefterritt, war ne n:chl a:e»r ttn mnde, ihre imieu ttrul
SU bändigen.

„Haben Sie es bemerkt?" fragte sie mit e ne.i: häß-
sichen, recht unnatürlich klingenden Lachen, und iure Zuge
lahen dabei in der fahlen Beleuchtung des hereinbrechenden
Winterabends merkwürdig spitz und altjüngferlich aus.
Der Rittmeister nickte oeniändiiieuinig . „Rmt . und was
sagen Sie dazu?" — „Ick bin eniiückt, datz unsere kleine
Jntrigve euie» so nl rolg gehabt hat." —■
„Unsere Jnrngue ?" o Ernsleoen glaubte,
nicht recht gehrt -. zu Huven. .~ . meinen Sie Denn
eigentlich?" fragte sie gereizt.

„ rtzung folgt.



Da- Eierlegen und die Erbschaft. Einer biederen
Bäuerin deS Schwarzwaldortes Kenzingen fiel aus
Amerika eine Erbschaft von etwa 11000 Mark zu. Das
Geld war der Landeshauptkafie in Karlsruhe überwiesen
worden und sollte nun gegen Quittung der glücklichen
Erbin ausgezahlt werden. Die Sache hatte aber einen
Haken. Die Frau verweigerte die Unterschrift mit der
Begründung : „Ich bruch kei Geld, d' Hühner lege wieder !"
Alle Überredung war umsonst, und so lagert das Geld
noch in der badischen Landeskasse uud wartet geduldig,
bis die Hühner nicht mehr legen.

Bezahlte Dchönheitsbeschüdigungen. Eine süngst bei
einem Autounglück im Gesicht schwer verletzte Parner
Bühnenschönheit verlangte jetzt im Schadenersatzprozeß
80 000 Frank. Sie bekam 9600 svtark. Dieser Tage er-
hiett anläßlich eines ähnlichen Unglücks eine junge
ftanzösische Schreibmaschinistin nur 2400 Mark . Der
Schaden, der diese Dame betroffen hatte, schien, weil sie
kurz vor der Ehe stand, verhältnismäßig geringer . In
Amerika find solche Entschädigungen noch häufiger. Fräu¬
lein Andrews aus Chicago, deren Nase im Eisenbahnzuge
schwer verletzt worden war , erhielt dafür 10 000 Mark.
Frau Lina Herrschet, die infolge eines Wagenunfalls ihre
schwarzen Haare plötzlich weiß werden sah, bekam für das
Unglück 14 000 Mark. Dagegen erhielt Fräulein K.' te
GoUaguer, die bei einer Entgleisung sehr mitgenommen
worden ist, nur 6000 Mark.

Hus dem ömcbtslaaL
8 Entschädigungenfür die Freigcsprochenen des Effener

MeineidsprozeffcS. Aui Antrag des Verteidigers Rechts,
animllts Dr . Niemeyer hat das Gericht die Entschädigungs»
vsticht des Staates für die im Wiederaufnahmeverfahren
freigesprochenen fünf Bergleute anerkannt, sowohl hin«
fichtllch der damals erlittenen Untersuchungshaft» als
der unschuldig verbüßten Zuchthausstrafen. Die Frei-
gesprochenen müffen nunmehr ihrerseits Entschädi-
gungsforüerungen in bestimmter Höhe stellen. — Damit
ist zugleich erwiesen, daß das Gericht die volle Un-

BoIzDerMeigerung.
Um Dienstag den7. Tebruari-n

gelangen aus den Distrikten 42 Dreckfleck und 43-
Bürgerhöchsten des hiesigen Stadtwaldes

269 rm Buchen-Scheit und Knüppel
40 „ Eichen- „ „ „ sowie

3600 vorwiegend Buchen-Wellen
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend zur Ver¬
steigerung.
Beginn vormittags 10 Uhr im Distrikt Dreckfleck.

ßadNItlMirc, den 30 . Januar 1911.
Der Buracrmcifter:

Steinhaus.

Kgl. Oberförftmi Hachenburg
versteigert zum 2. Male Montag den 13. Februar er . i
von 10 Uhr ab im Gasthaus Simon - Steinebach aus j
Schutzbezirk Bellerhof Distr . 1 s/d Krummweiden:
Buche: 6 rm Nutzscheit(1,2m lang), Distr. 10» Wcitze-
bitz: Eiche: 7 rm Nutzscheit, 6 rm Nutzknüppel(1,8 m
lang ), 13 rm Knüppel , 8,2 Hdt . Wellen 3. Kl ., Buche:
4 rm Knüppel , Nadelholz r 3 rm Knüppel , Distr . 17
Heringsplätze, Eicher 2 rm Nutzscheit(1,2 m lang),
3 rm Scheit , 2 rm Knüppel , 0,2 Hdt . Wellen , Buche?
491 rm Scheit , 200 rm Knüppel , 51,2 Hdt . Wellen . —
Totalität : Buche? 13 rm Scheit, 5 rm Knüppel, 2,8 Hdt.
Wellen , Nadelholz : 2 rm Scheit.

Die Herren Bürgermeister werden um gefl. ortsübliche
Bekanntmachung gebeten.

Ziehung am 16.-18. Februar 1911
T Wohlfahrts - Geld-Lotterie

Ziehung am 22. März 1911
KönigsbergerLotterie

10167 Gewinne im Gesamt¬
beträge von

400 000 Mk.
,§ 75 000 ,
II 40 000 .

30 000 . U8.v,
Ortgmal -Lose ä 3,50 Mk.

Porto und Liste 30 Pf. extr

Karl Gehrle , Lo
Berlin SO . 26 , ]

Postanweisungen bis 5M.kost. 10

3397 Gewinne im Gesamtwerte
von

v 50 000 Mk.

! 15 000 ,

I 4 000 ,

J 2 000 „ usw.
Original-Coseä 1M.. 11 Cose io M.
a empfiehlt und versendet
tterie - Geschäft
Iresdenerstr . 5.
Pf.Porto. Nachnahme ist teurer.

H

Die neuesten Muster in

emden - Bilier u. Flanelle
gg« 32 Pfg. n bis zu den feinsten Qualitäten
Sämtliche Farben garantiert waschecht.

Ferner

Caps, Bozmbt-  ii Derby-Mäntel.
milbclitt Pickel, Hachenburg.

TrttuiD Der »reigewromenen für festgestellt hält, wirst hätte
es die Entichädigungspflicht des Staates nicht aussprea:en
können. Dieser Standpunkt des Gerichts kann nicht wunder-
nehmen, nachdem der Staatsanwalt ja selbst die volle
Unschuld der _ Angeklagten zugegeben hat. Denn in
in leinem Plädoyer führte er unter anderem aus : . Es
ist nicht unsere Sache, über Münter zu urteilen.
Ich muß uneingeschränkt zugeben, daß er als ein außer-
ordentlich verdächtiger Zeuge angesehen werden muß, daß
man aus seiner Aussage irgendwelche Schlüsse zuungunsten
der Angeklagten nicht ziehen darf. Auf dieses Zeugnis darf
kein Wert mehr gelegt, es muß ganz und gar ausgeschalret
werden. Auf Grund der Beweisaufnahme bin ich zu der
Überzeugung gelangt, daß die Angeklagten sich der ihnen
zur Last gelegten Straftaten nicht schuldig geniacht haben.
Ich uelle daher den Antrag, sämtliche Schulöfragen zugunsten
der Angeklagten zu verneinen."

8 Ungetreuer Bürgermeister . Das Lisiaer Landgericht
verurteilte den vom Amte suspendierten Bürgermeister
Schalowski aus Reisen wegen Untreue und Unterschlagung
in vier Fällen zu einem ^ ayre und sechs Monaten Ge-
fängnis.

4A>

Randels-Zdtung.
Berlin , 4. Febr. (Amtlicher Breisberi nt für inländischer

Getreide.) Es bedeuret W Wenen, R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Juttergerste), H Hafer. Die Vreise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert: in Königsberg R 144, Danzig W 197
bis 201, R 147, G 145- 165, H 142- 155, Stettin W 180
bis 194, R 140- 146, H 145—150, Posen W 191—194,
R 142, G 168, H 152, Breslau W 192- 193, R 144, Bg 175.
Fg 140, H 150, Berlin W 196- 199, R 149,50—150,50,
H 156- 173, Leipzig W 190—196. R 146- 151, Bg 170 ms
190, Fg 138- 158, H 160- 168, Magdeburg W 194- 199,
R 144- 148, G 175- 195, H 164- 171, Kiel W 192- 198,
R 144- 148, G 155- 165. H 155- 165, Hamburg W 201,
R 144- 155, H 161- 176, Hannover W 197, R 153, H 172.
Neuß W 193, R 146, H 148, Mannheim W 213,50—216,
R 160- 162,50, H 157,50- 165, München W 222- 225, R 168
bis 172, G 198—208, H 168- 172.

Berlin »4. Febr. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.
24—27.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still.
Roggeumehl Nr. 0 u. 1 18.7o—21,20. still . — Rübot
100 Kilo mit oau in Mari . Abnayme im Mai 59,10 Gel?Gelchättslos.

Berlin » 4. Febr. lEchlachtviehmarkt .) Es stail
zum Verlauf : 3821 Rinder (darunter 1105 Bullen. 1771
Ochsen, 946 Kühe und Färsen), 1147 Kälber, 7055 S^
12 259 Schweine. Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlal.
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen : a) höchs
Schlachtwertes 76—81: b) junge fleischige und ältere aus!
—; e) mäizig genährte 73—76: d) gering gen. 72
Bullen : a) höchsten Schlachtw. 76—80; b) jüngere 71—'.
c) maüig gen. 66—74; d) gering gen. — . — Färse
und Kühe : a) Färsen bödmen Schlachtw. —,—, b) eben'
solche Kühe bis zu 7 Jahren 67—74: e) wenig gut en
66—73; d) mäßig genährte 56—67; e) gering genährte bis!
t) Fretter 66—70. — Kälber : a) Doppellender 111—1;
b) Vollm.-Mast und beste Saugk. 100—107: c) mittlere 94—1
d) geringe (Mast- und gute Saugtälber ) 84—96; e) gerb
73- 87. — Schafe : a) jüngere Masthammel 76
84: b) ältere 69- 73; c) Merzschafe 57- 72; d) 5Dta:
und Niederungsschafe — . — Schweine (Bg. = Lebe
gewicht» Sg. = Schlachtgew.: a) Fettsckweine über 3
Bg. 48, 8g. 60. b) vollfleischige der fein. Rassen __
3‘/a Ztr . Bg. 46—47, Sg. 58—59; c) ebensolche bis 21/, Z
Bg. 45—47, Sg. 56—59; d) fleischige Bg. 43—46, Sg. 64—{
e) gering entwickelte Bg. 42—43, Sg. 52—54; y Sauen Bg.
bis 45, Sg. 55—56 Mark.

Rinder keine übrig. — Kälberbandel ruhig. — Sch
ausverlauft . — Schweinemarkt ruhig, geräumt.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 7. Februar 1911.

Vorwiegend trocken und vielfach heiter, nachts Frost.

ft

ft

Wiederum Preis-issfilaj!
garantiert reines Schmalz Pfg.
vorzügliches Schmalz Ersatz 58
bester Hiesiger Speck fett und mager O©
prima westfäl. Blutwurst 55 „
prima westfäl. I ĉhcrwurst 55 „

Sparfeaffee nur1.—k
Mischung per Pfund

mit wertvollen Zugaben. Jr
Rbeinifdm Kaufbaus für Lebensmittel

Hachenburg.

Zu sofort oder später fo
bet mir ein

Raseurlebrling
eintrelen , dem auch Gelege!
Heil geboten ist, sich als Ht
gehülfe auszubitden.

Otto Käwel, Siegen
geprüfter ßeilgebüife und Rare

Bti -Mmls
sowie Kopfbedeckungen

aus Stoff und Papier
= für Herren und Damen

in großer Auswahl.
Blumen , Gold - und Silber -Litzen , Flitter , Münzen

Ketten , Schellchen , Ohrringe etc.

DK - Gesichtsmasken li|
für Kinder und Erwachsene von 10 Pfg . an,

Bärte, Perröeken, Pritsehen nnd Hörner, Jox- und Seherzartikel
empfiehlt billigst

Wilhelm Latsch, Hachenburg.
Kostüme werden nur gegen vorherige Zahlung
der Leihgebühr abgegeben , und sind solche
am Tage nach dem Gebrauch sofort zuiück-
zubringen.

3e(tift die Zeit gukommen
' wo mau den Kindern , den
mit Recht so beliebten L ber-

>tran  geben soll. Die An-
jWendung dieses seit Jahr-
^Hunderten bekam len und
bewährten Hausmittels wird !
stets von Erfolg gekrönt.

Keiner
Mfifllziil-lÄrtri

lote und abgetülltt Flaschen.

Karl Dasbaä,Haiiienburg.

Ein gut erhaltener

grosser Oke
„Germane " , geeignet
Heizung eines Saales , auch
groß rer Schulräume,
wegen Anlage einer Dam
Heizung p «isivistdig

zu verkaufen.
Näheres tu der Geschäft!

I' Ü.  lle d. Bi.

Wohnung
F -drichstr. 33 obere Eia

, vollständig neu Hergench
sofort zu vmuicteu , veni.
auch die einzelnen /st, n
auch n u niödlen.

Berthold Sc wall
Hachentiuru.

Bälllorrdoidoll!
klLßontoidsll!
Hautaussohläge!

'■rostenlos teile ich euf Wunsch
jedem, welcher in Magen-, Ver¬
dauung,. u. StahlboschwerUan,
Blutstockungen, sow. »n HÄmor-
rftoiden, Flechten, offene Beine,
Entzündungen etc. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten , die oft
jahrelang mit solchen Leiden be»
haftet waren, von diesen lästigen
Uebeln schnell und dauernd be¬
freit wurden. Hunderte Dank*u»
Anerkennungsschreib»liegen vor.

Krankenschwester Klara , >
Wiesbaden, Walkmühlstrass« 29»

l i i
Ä
:! Man abonniert jederzeit auf das
4 feiönfte und billigte
| iLmUien-Mtzblatt

M üer allein ecMi Buir lntote <
von 3. 6 . Maas in Sonn a. RI), ist 60 Jahre weltberühmt Bei!
Kc -icuhusten und kann nicht dringend genû empfohlen w -eden.

Lei Hu8ten durch Erkältung , sowie bei Heiserkeit und Ver¬
schleimung trinke man 1 Taffe heißen Bonner Kraftzucker , den
man in heißem  Waffer aufgelöst hat. Aus einer Platte ä 15 Pfg.
kann man 3 Taffen zubereiten.

Bonner Kraftzucker ist stets vorrätig in hessereu Koto-
nialwarenhaudlungen.

In Hachenburg- Joh.  Pet . Bohle und Phil . Schneider.
Maricndergr Carl Winschenbach.  Alpenrod : A n t. S chn e i &ec.
Engros .Berttieb für d. Westerwald : Phil . Schneider , Hachenburg.

lu  Damen-Kopfiralchen|
--  sowie .Frisieren -— -

in und außer dem Hause empfiehlt sich ^
Frau Fleischhauer, ßadieoburg. 8

8Meggendorfer-Blätterj
München <s> <s>  Zeitfdirift für Humor und Kund. jf
Vierteljährlich 13 Nummern nur M. 3.—. bei direkter
L>Zusendung wöchentlich vom vertag M. 3.25 s

Abonnement bei allen Luckhanc ungen und
'  Poflanftalten . verlangen Sie eine ratis -Probe-

numtner vom Verlag, München, U :atinerstr.41

Kein Befudter der Stadt Flündien
follte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
IheatinerPratze 4T 111 befindliche, äutzerst interessante Rus-
llellung von Originalreichnungen der Meggendorser-Llätter

ru besickfigen.
läglidr geöffnet, kintritt kür jedermann frei!

8
8
88
8


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

